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INDUSTRIE

Eine Zucker-
fabrik
in Monthey 
Die verbreitung des Rüben-
zuckers in Europa geht auf
Napoleon zurück. Nicht etwa
darum, weil er mit seiner Jo-
sephine noch mehr Süssholz
raspeln will, aber weil die See-
Blockade grossbritanniens
zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts Frankreich vom Rohr-
zuckernachschub aus der
Karibik abschneidet. Als man
dem Kaiser den Süssstoff
aus zuckerrüben zu kosten
gibt, ist er sogleich begeis-
tert und fördert den Anbau
der süssen Rüben.

Die Extraktionstechni-
ken verfeinern sich. gegen En-
de des 19. Jahrhunderts kann
man mit einem Ertrag von
rund 45 bis 60 Tonnen pro
Hektare rechnen. Der Oberst-
leutnant Adolphe Fama wit-
tert ein gutes geschäft. Mit
deutschem geld eröffnet er
eine zuckerfabrik  in Monthey,

und zwar mit dem schönen
Namen Helvetia. Der Stand-
ort wird nicht zufällig gewählt.
Denn im Chablais finden sich
Facharbeiter, welche die ver-
richtungen in einem Indus-
triebetrieb gewohnt sind.
Dort  gibt es auch industriel-
len geist und unternehmeri-
sches Denken. Die Fabrik ent-
wickelt sich gut; in einigen
Jahren werden bereits 2000
Wagenladungen im Jahr ver-
schickt. Wegen wirtschaftli-
cher Schwierigkeiten stellt
die Fabrik den Betrieb ein. Im
gebäude wird eine erste che-
mische Fabrik angesiedelt,
die erste ihrer Art in Monthey.

V

ANZEIGE

Neues kantonales Kollegium
Die erste öffentliche Schule in
Sitten entsteht im 13. Jahrhun-
dert. Sie erteilt kostenlosen Un-
terricht. Trotz heftiger Opposi-
tion kommen die Jesuiten 1625
ins Wallis. Sie gründen noch im
gleichen Jahr ein Gymnasium
in Sitten. Die Wendungen der
Geschichte vertreiben sie zwei
Male aus dem Kanton. Doch
zwei Male kommen sie wieder
und übernehmen den Unter-
richt am Kollegium. 

Zu dieser Zeit befinden
sich die Klassenräume am Auf-
gang des Weges nach Valeria, et-
wa auf halber Höhe des Hügels.
Im Jahre 1848 wird in Überein-
stimmung mit den Nach-Son-
derbundsgesetzen zusätzlich
noch ein kantonales Gymnasi-
um hinzugefügt.

Das Gymnasium zieht um
Der Bildungsstätte fehlt es bald
einmal an Platz. Das Wallis
kommt in der Neuzeit an und
braucht dringend immer bes-
ser ausgebildete junge Leute.
Der Grosse Rat beschliesst im
Jahre 1885, ein neues Gebäude
zu errichten, das neben einer
Normalschule für Knaben auch
das Museum sowie die Archive
des Staates und die Kantonsbi-
bliothek beherbergt. Man ver-
lässt die Festung von Valeria,
um sich ausserhalb der Befesti-
gungsmauern, im Norden des
Planta-Platzes, einzurichten.
Dort, just in der Nähe der letz-
ten Überreste der Stadtbefesti-
gung, des Hexenturms, wird
der neue Hort der Bildung er-
baut. Gleichenorts wird die ju-
ristische Fakultät der Universi-
tät Wallis angesiedelt. Der
wachsende Erfolg der gymna-
sialen Ausbildung verdrängt
diese anderen Aktivitäten aber
bald schon und das Gebäude
dient einzig den Mittelschü-
lern. Am 26. September 1892
nimmt die Schule den Betrieb
auf. Der Architekt Joseph de
Kalbermatten zeichnet ein neo-
klassizistisches Gebäude, bei
dem sich Anklänge der Bau-
kunst der Renaissance finden.
Der ganze Gebäudekomplex ist
in Form eines H angelegt und

hat zum Mittelpunkt einen
prächtigen Aufgang mit monu-
mentalen Stiegen, Schmuck-
säulen, falschem Marmor und
einer Kapelle, die alles dies
krönt. Dies ist der Schrift «Sit-
ten von 1850 bis 1920, das Erbe
entdecken» zu entnehmen.  

Jetzt ist es der Justiz-
palast des Kantons
Wo früher die kleinen Studen-
ten über Prüfungen brüteten,
studieren jetzt Richterinnen
und Richter Akten und Unter-
lagen. In den 1970er-Jahren
wird das Gymnasium in einen
Justizpalast umgebaut, behält
aber die wichtigsten architek-
tonischen Merkmale. All jene,
die sich dort während den acht
Kollegiumsjahren den Hosen-
boden durchscheuern, hätten
es nicht anders gewollt. Die De-

vise des Kollegiums «Literis et
Scientiis», die an der Front des
Gebäudes eingemeisselt ist,
nimmt das Gymnasium mit in

die Schulen von Les Creusets
und der Planta – dies zumin-
dest im Geiste. Anzumerken
ist, dass die Gymnasien bis in

die 1960er Jahre einzig Knaben
offenstehen. Heute sind dort
junge Frauen in der Mehr-
zahl... 

Das frühere Kollegium aus dem Jahre 1892 dient heute als Justizpalast und beherbergt unter anderem das Kantonsgericht. zvg
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SPANIEN

Ein erster Kongress
der katalanischen
Union schafft die Ba-
sis für eine verfas-
sung im Blick auf die
Selbstverwaltung
von Katalonien. 

In der zuckerfabrik von
Monthey entsteht später die
erste chemische Fabrik. zvg

Joseph de Kalbermatten ge-
hört zu den ersten Jahrgängen
der Architekten aus der Eidge-
nössischen Technischen Hoch-
schule in zürich (ETH) des Jah-
res 1865. von ihm stammen
gebäude wie das zeughaus
von Sitten, das Kollegium von
Sitten und weitere weltliche
und sakrale Bauten, Letztere
im neo-klassizistischen und
neuromanischen Stil. 

Sein Sohn Alphonse,
ebenso ein Diplomierter der

ETHz, wird ihm bald an die
Hand gehen. Auf ihn gehen vie-
le Renovationen und Umbau-
ten zurück, unter anderem die
Renovation von Schloss und
Kirche von valeria. Später
zeichnet er modernere Werke
wie das Hotel de la Planta. Er
gründet die Walliser Sektion
des Schweizerischen Inge-
nieur- und Architektenvereins
(SIA) und wird deren erster
Präsident. Seine beiden Söhne
folgen ihm nach.

KIRCHE

Tod von gaspard Mer-
millod, Bischof von Lau-

sanne und genf.  zvg

USA 

In Ellis Island wird
ein Empfangszen-

trum für  Einwande-
rer eröffnet.  zvg

DAS BÜRO DE KALBERMATTEN 

SEUCHEN 

Die Cholera ver-
breitet sich in

Russland und in
Europa. 

POLITIK 

José Marti gründet
die revolutionäre
Partei Kubas.  zvg

Joseph de Kalbermatten, 
einer der ersten ETH-Archi-
tekten des Wallis. zvg

«Mein Wallis ist: 
meine Heimat Niedergesteln.»

WETTBEWERB 
www.wkb.ch

Kerstin Gattlen
28 Jahre, Mitarbeiterin Vermögensverwaltung, WKB Filiale Brig

Wohnhaft in Visp


